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Halb London bereits verlassen
L »8 jelrt dakev 3,6 Â illrooev kUrr̂volrner ckie Hölle rler kritiscbeir Hauptstarlt geräuml
Veroieliteocle LetrläZe äer cieulsclieQ I ûil v̂alke - Neue Verwüstungen in Ooelranlagen

l>» . Stockholm,  18 . November. Die letz¬
ten deutschen Luftangriffe auf London, die als
Vergeltung für die wahllose Bombardierung
von Wohnvierteln deutscher Städte vorgrnom-
men wurden, scheinen erneut furchtbare Ver¬
heerungen angerichtet zu haben. Nach neu-
tralen Berichten steht die Hauptstadt des eng¬
lischen Weltreiches „jetzt im Begriff , in Schutt
und Asche unterzugehen".

Während am Sonntag Verbände der deut¬
schen Luftwaffe über den Küsten von Kent
und Cussex operierten und in der Nackt zum
Sonntag .neue schwere Schläge gegen London
und seine Umgebung führten , versuchten die
Engländer , sich für die furchtbaren Nieder¬
lagen, die ihren Kriegsanstrengungen durch
die letzten Nachtangriffe auf Coventry und
London mit dem stundenlangen Bomben¬
trommelfeuer auf kriegswichtige Industrien
zugefügt wurden, durch einen Ueberfall ans
Hamburg zu rächen. Inzwischen hat sie die
Strafe für ihre verbrecherische Kampfeswcise
bereits wieder am eigenen Leibe getroffen,
und zwar in vielfach schwerer Form.

Nach den amtlichen englischen Ziffern , die
soeben tzekanntgegebenwerden, ist gut die
Hälfte der Londonex Bevölkerung von dieser
Stätte des Grauens geflohen. Die Zahl
der Evakuierten wird mit 3600000
angee " den.  Diese Zahl stellt ein schneiden¬des Dementi für die Großsprechereien des
Herrn Churchill dar. nach denen die Lon¬
doner Bevölkerung diese Bombardierungen
„in unerschütterlicher Ruhe hinnehme und
ungestört ihrer täglichen Beschäftigung nach¬gehe". Man kann sich nach ihr ausmalen , wie
es in den Londoner Rüstungsbetrieben und
in den übrigen industriellen Werken der Lon¬
doner Vorstadt anssehen muss, auch wenn inan
von dem Stande dek baulichen Zerstörungen
ganz absieht.

Die große Angriffsaktion auf London in
der Nacht zum Samstag und zum Sonntag
war schwedischen Berichten zufolge genau so
schwer wie die vorher gegen Coventry durch¬
geführte Aktion. „Ein ständiger Strom von
Bombern wogte über der Hauptstadt hinweg,
ein Flugzeug jede Minute . Die Maschinen
waren ununterbrochenüberLondon
von der Dämmerung bis zum Morgen¬
grauen ." Der Londoner Bericht des „Svenska
Dagbladet" verze.chnet einen der gewaltigsten
Angriffe, denen die Hauptstadt seit Beginn der
Luftoffensive ausgesetzt gewesen sei. Von dem
sternklaren Himmel hagelte es nur so Brand-
und Sprengbomben . Immer neue Bomber
kamen in einem nichtve.siegenden Strom über
das Land herein. „Dagens Nyheter" sagt, es
habe fick um den intensivsten Angriff
aus London seit den ersten großen Brand¬
nächten gehandelt.

„Eine wahre Katastrophe für London", so
bezeichnet eine in Genf eingetrofsene Meldung
aus der britischen Hauptstadt die letzten schwe¬
ren Schläge gegen London. Starke Angriffe
die sich stundenlang wiederholten, hätten vor
allem in der Nacht zum Samstag den Dock-
anlegen  gegolten . Die dort ausgebrochenen
zahlreichen Brände hätten noch nicht gelöscht
werden können. Auch der britische Nachrichten¬
dienst Exchange spricht von einer der aller¬

Zm italienischen Feuer
Englische Ausschiffungen in Kreta überrascht

v. i.. Nom,  18 . November. Hafenanlagen,
Truppentransporte und Lastkraftwagen wur-
den in der Suda - Bucht zwischen Canra und
Rctimo an der Nordostküste Kretas durch ita¬
lienische Bomber angegriffen. Die erste Welle
überraschte in der Bucht zwei große englische
Transporte , die Truppen an Land setzten.
Durch die zweite Welle wurden die Truppen-
transporter und die bereits ansgrbooteten
Truppentransporte schwer unter Feuer ge¬
nommen. Die dritte Welle vernichtete die lan¬
gen Lastkraftwagenkolonnen, die am Ufer mit
aufgrladenkm Kriegsmaterial warteten . Ita¬
lienische Jäger griffen mit Maschinengewrhr-
garben die an Land gesetzten englischen Trup-
Pen an.

schlimmsten und grausigsten Nächte, die Lon¬
don seit Beginn der deutschen Luftangriffe
erlebt habe. Die Schäden seien gewal¬
tig  und noch gar nicht zu übersehen. Der
Nachrichtendienstbemüht sich zwar, die neuen
schweren Verwüstungen in den Dockanlagen
zu vernebeln, muß aber folgende Schäden im
Zentrum Londons zugeben: „Ein Zcitungs-
gebäude und 30 Kaufhäuser zerstört." In
einem Distrikt seien Kinos und ein Gebäude¬
block durch Ballen von Brandbomben ge¬
troffen w ' rden. Auf ein einziges Gebäude
seien allein 10 Brandbomben niedergesaust.

In einer anderen Meldung wird daraus
hingewiesen, daß es den Feuerwehrleuten trotz
übermenschlicher Anstrengungen gar nicht
mehr möglich sei, des Feuers Herr zu wer¬
den. Um den oft spürbaren Mangel an Lösch¬
wasser auszugleiche.l, wurden der Londoner
Feuerwehr m den letzten Tagen neue Schaum¬
löscher zur Verfügung gestellt.

Die nachtkalten Herbstnebel wirken sich in
den Vierteln Londons, in denen kaum mehr
eine Scheibe ganz ist. und in denen die Gas¬
leitungen meistens zerstört sind, so daß nichts
Warmes -mehr gekocht werden kann, geradezu
katastrophal aus . In vielen Quartieren mutz
das Trinkwasser durch Spreng¬
wagen  den dort noch verbliebenen Hausbe¬
wohnern geliefert werden, dg die Wasserlei¬
tungen in den meisten Fällen so zertrümmert
sind, daß sie nicht mehr repariert werden kön¬
nen. Die hygienischen Verhältnisse machen den
Behörden Londons, wie eine amerikanische
Meldung besagt, schwerste Sorgen . Der
Zwang , bei Tag und Nacht fast ausschließlich
unter der Erde zu leben, der wachsende Man¬
gel an Heizmaterial und Lebensmitteln die
zertrümmerten „Quadratkilometer Glasschei-
hen". der Mangel an den primitivsten Din¬
gen, all das beschleunigt fetzt die Abwande¬
rung aus London.

Drei Handelsschiffe versenkt
6 e ' ei rnS imXsnal bescbosser » - ^ ieäer ^ icblickeXriecksAiels bombaräfert

Berlin,  17 . November. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt: Bei den
Bcrgeltungsangriffen auf London in der
Nacht vom 15. zum I«. November wurden, wie
nachträglich gemeldet wird, Treffer auf der
Waterloo -Brücke, auf einem Bahnhof in Pad-
dington, auf ein Gaswerk in Kennington so¬
wie auf ein weiteres in der Nähe der Com-
mercial-Docks erzielt. Bei letzteren konnten
große Brände beobachtet werden. In Verschie¬
denen Städten Südenglands , wie in Ports¬
mouth und Southampton , wurden kriegswich¬
tige Ziele schwer getroffen.

Am 16. November wurden die Angriffe
auf London fortgesetzt  und verschie¬
dene Orte an der Südostküste Englands mit
Bomben belegt. Im Laufe des Tages griffen
deutsche Kampfflugzeuge wieder zahlreiche
Schiffsziele an. Dabei wurden ein Handels¬
schiff von etwa 8000 BRT -, ein Tanker von
3000 BNT . und ein Frachter von 2000 BNT.
versenkt. Zwei weitere Frachter wurden schwer
beschädigt.

Die Verminung britischer Häfen nahm
ihren Fortgang.

In den Vormittagsstunden des 16. Novem¬
bers wurde im Kanal ein nur für kurze Zeit
sichtbarer englischer Geleitzug  mit guter
Wirkung durch eine Batterie des Heeres be¬
schossen.

Die britischen Flugzeuge, die in der Nacht
zum 17. November in Deutschland einflogen.

griffen besonders Hamburg , Bremen und Kiel
an. An kriegswichtigenZielen wurde nur sehr
geringer Schaden angerichtet. Eine Brand¬bombe, die aber sofort gelöscht werden konnte,
fiel in ein Trockendock. Ein Lazarett
wurde angegriffen,  aber die zahlreich
abgeworfcnen Bomben fielen in den Garten,
ohne Schaden anzurichten. Weitere Angriffe
richteten sich gegen Wohnviertel und Sied¬
lungen. Es entstanden mehrere Dachstuhl¬
brände, die aber rasch gelöscht wurden. Ein
großer Teil der Bomben fiel in die Elbe oder
in freies Gelände. 11 Tote und mehrere Ver¬
letzte sind zu beklagen.

In der Nacht zum 16. November wurde an
der nordfranzösischen Küste ein feindliches
Flugzeug von Marineartillerie , in der Nacht
zum 17. ein anderes bei Hamburg durch Flak¬
artillerie und ein drittes durch Nachtjäger ab¬
geschossen. Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.

Italiens Bomber immer am Teln-
Wichtige militärische Ziele unter Kontrolle

V. I . Rom , 18 . November . Die italienische
Luftwaffe setzt die Angriffe gegen
Griechenland systematisch fort.
Trotz schlechter Wetterlage befinden sich alle
militärisch wichtigen griechischen Städte und
Inseln unter ständiger militärischer Kontrolle
der italienischen Bomber und Aufklärer . Bis¬
her wurden an der griechischen Front 36 grie¬
chische und englische Flugzeuge abgeschossen.

Von der Flak völlig zersprengt
klaolose kombeusbv rke »ul I^ rsretle . ILiicken ru»ä Lokaler »»a HsnrbirrS

Hamburg.  17. November. Nach dem letz¬
ten so kläglich gescheiterten Luftangriff auf
die Rrichshauptstadt. bei dem nicht weniger
als zwölf Flugzeuge von den harten Schlägen
der deutschen Flak zerschmettert wurden, hatte
die RAF . offenbar das dringende Bedürfnis,
durch einen neuen „Großangriff " zu versuchen,
den peinlichen Eindruck dieser empfindlichen
Schlappe etwas zu verwischen.

Als Tätigkeitsfeld suchten die britischen
Flieger diesmal das von der englischen Lügen¬
propaganda schon so oft „pulverisierte"
Hamburg  aus , das im Laufe der Nacht
zum Samstag mit stärkeren Kräften ange¬
griffen wurde. Die britischen Flieger wurden
auch diesmal wieder durch das konzentrische
Feuer der Flak völlig versprengt,  so
daß es ihnen nur vereinzelt gelang, zum
Stadtkern vorzustoßen.

Durch das starke Abwehrfeuer am gezielten
Bombenabwurf auf kriegswichtige Ziele ge¬
hindert , wandten sich die britischen Flieger
wieder der ungefährlicheren Aufgabe zu. aus¬
gesprochene Wohnviertel  Planlos mit
Bomben su beleaen. Dabei wurde eine Kirche

durch Brandbomben beschädigt, und zwei La¬
zarette  erlitten durch Sprengbomben Ge¬
bäudeschaden. die glücklicherweise nur leicht
waren. In einem bekannten Hamburger
Krankenhaus wurden fünf Pavillons durch
Brandbomben getroffen, ferner wurden sechs
Schulen  durch Bombentreffer teils schwe¬
rer . teils leichter beschädigt. Svreng - und
Brandbomben zerstörten die Wohnstätten
friedlicher Einwohner und verursachten auch
leider wieder einige Todesopfer und Ver¬
letzungen. Eine weitere Aüzahl von Volks¬
genossen mußte ihre Wohnungen vorüber¬
gehend räumen.

Die deutsche Luftwaffe hat bei ihrem großen
Angriff auf das britische Rüstungszentrum
Coventry , der als Vergeltung für den ohn¬
mächtigen britischen Angriffsversnch auf die
Hauptstadt der Bewegung München erfolgte,
gerade erneut gezeigt, wie unerbittlich und
mit welch gewaltiger Wucht sie zuschlagen
kann. Wenn fetzt der Planlose Angriff der
RAF . aus die Wohnviertel Hamburgs einen
neuen furchtbaren Schlag gegen die britische
Insel auslösen sollte, so mögen sich die Eng¬
länder bei Churchill und seiner Verbrecher-
cliaue bedanken.

Botschaft des Führers
an die japanische Ration zum Jubiläum
Berlin . 17, November. Aus Anlaß des 2600-

jährigen Bestehens des japanischen Kaiser¬
hauses richtete derFühreran  die japanische
Nation folgende Botschaft:

„Ich entbiete der befreundeten japanischen
Nation anläßlich des 2600jährigen ununter¬
brochenen Bestehens ihres Kaiserhauses die
Grüße Deutschlands Ich gedenke mit dem
deutschen Volke in Bewunderung derLeistung  die in diesem langen Zeitraum
an dem Bau des japanischen Reiches vollbracht
worden ist. Mit Stolz darf das japanische
Volk sich daran erinnern , daß kein Feind je¬
mals als Herr seine Insel betreten konnte und
daß gerade dadurch seine Rasse jahrtausende¬
lang rein erhalten blieb.

Mit Befriedigung darf Japan sehen, daß
sein Einfluß im ostasiatischen Raum und seine
Geltung in der Welt ständig gewachsen sind
und daß es heute als führende Macht Qst-
asiens Anspruch darauf erheben darf, zusam¬
men mit den führenden Mächten anderer Erd¬
teile die Neuordnung ein er besseren
und gerechteren Welt  zu gestalten.

Ich spreche daher mit aufrichtiger Freude
heute dem verbündeten japanischen Volk meine
Glückwünsche aus , Japan , das mit dem deut¬
schen und italienischen Volk in einem harten
Kampf für seine Lebensrechte steht, wird —
schöpfend aus seiner heldenhaften Tradition —
das Ziel erreichen, das ihm das Schicksal ge¬
stellt hat : Einen erfolgreichen Frieden in
einem gesicherten Lebensraum !"

Tokaier Gieq - er Heimai
Reichsstraßensammlung erbrachte 15.5 Mill.

Berlin , l7. November. Das deutsche Volk
opfert freudig im WLW . Monat für Monat,
und das Wunderbare daran ist. daß die Lei¬
stungen vergangener Jahre durch den Opser-
geist der Gegenwart immer wieder übertrof¬
fen werden. So ist auch die D r i t t e N e i ch s-
straßensammlung  im zweiten Kriegs-
WHW. ein totaler Sieg der Heimat. Die Ab¬
zeichen „Geschosse und Munition ", die am 2.
und 3. November von den Formationen der
Partei anqeboten wurden, erbrachten als vor¬
läufiges Ergebnis 15 553 739.95 Mark.

Go wirkt unsere Gegenblockade
Englands Kupferzufuhr immer schwieriger

V. I . Nom , 18 . November . Die Blockade gegenEngland hat einen ka - a ^ rophalenRück-
gang  des Schiffsverkehrs mit dem für die
Kupferversorgu gder  Insel so wick-
ti-mn spanischen Hafen Huelva bewirkt. Wäh¬
rend in Friedenszeiten 3000 Schiffe im Jahrdas aus den Minen von Rio Tinto stam¬
mende Rohkupfer nach Dover . Liverpool und
Newport beförderten, legen jetzt tagelang keine
englischen Schiffe mehr in Huelva an. Die
Produktion der beiden englischen Kupfer¬
gesellschaften Rio Tinto und Tharsis Sulfur
kann nur noch zum kleinsten Teil unter
großen Risiken England ? verschifft werden.

General Blust meldet sicb
Hühner " Plan der RAF aus Südrhodesien

Genf, 17, November. Aus Salisbury in
Südrhodesien  wird mitgeteilt, daß dort
jährlich 1800 Piloten , 210 Beobachter und 31»
Schützen für die britische Luftwaffe
ausgebildet werden sollen. Bei der Betrach¬
tung der südrhodesischen Bevölkerungsverhäli-
nisse scheint jedoch wieder einmal General
Bluff seine Hand im Spiele zu haben. Süd¬
rhodesien. das eine Weiße Bevölkerung von
rund 50 000 hat, mag eine männliche Bevölke¬
rung von höchstens 15 OM besitzen. Wenn man
weiter in Rechnung zieht, daß sich die Zahl
aller für Kriegszwecke überhaupt tauglichen
Männer auf günstigenfalls 10 MO beläuft,dürfte bei dieser jährlichen Einstellunaszahl
das Britenvolk Südrhodesiens innerhalb von
vier Jahren nur noch aus kükmen Fliegern
bestehen. Ein beachtenswerter Plan . . .

Maniu-Oreamsalion verboten
Zentrale der reaktionären Kräfte Rumäniens

mue. Bukarest, 18. November. Durch einen
Ministerratsbeschlutz ist am Sonntag die Ge¬
sellschaft „Protranssilvania " aufgelöst
worden. In der Begründung heißt es, die vor
kurzem geschaffene Gesellschaft habe eine un¬
erlaubte politische Tätigkeit entfaltet . Sie
war von dem früheren Zaranistenführer
Maniu gegründet worden und sollte lediglich
den Interessen der aus Nordsiebenbürgen aus¬
gewiesenen Rumänen dienen. In Wirklichkeit
suchte Maniu jedoch, diese Organisation zu
einer Zentrale aller reaktionären
Kräfte  Rumäniens aufzuziehen.



kerndomder erkolgreüüi
L e r I »n, 16. dkovember . Das Oberlcom-

maa6o 6er ^Vebrinsckit gibt bestaunt:
15. November uo6 in 6er I»>scbt

rum 16. November setzten unsere Kaiupk-
klie^er 6>e Verxeltuoxssnßrilke aul I.vu-
6vn kort un6 errielten rsblreicbe Trekker,
bcsouckers »uk Verstebrssalaxen , in 6en
Visttoria -Oocsts un6 sn6eren striezsvrick-
tixea vielen . /Vuck sonstige Orte in 8ü6-
un6 ^Iittel -Knglan6 vur6ea mit Lowben
belegt.

Oie Verminunz kritischer Oäken nabn»
ihren kortgsng.

Lin ckentscber kernbombcr grikk 76V
Kilometer westlich Irlan6 einen grollen
Oeleitrug an un6 wsrk trotz bektiger Ab¬
wehr 6ur6 > 6ie begleitenäen Zerstörer
einen krscdter von 9300 LRT . un6 ein
lk»n6elss <k»ikt von 16 000 LRT . in 8ran6.
Oie Lchikke blieden mit 8cblagseite liegen.

Lritische klugreuge grikken in 6er Nscht
rum 16. November vor allem Hamburg
an . Oie angericbteten 8cbä6en steken in
lceinem Verhältnis ru 6em Einsatz un6
lconoten in 6eo meisten kalten schnell be¬
hoben wer6en . In einer >Verkt wur6e ein
Vervaltungsgebäucke bescdäckigt. Lin 6e-
trei6esilv geriet in 8r »n6 , 6er über sokort
gelöscbt wer6en Icoonte . ^ ucb ein Krsn-
stenbaus wur6e wie6er sngegritken . ^ n
»ackeren 8tellea , an 6enen Lomben abge-
workea wur6en , ist 6er aagericbtetc 8»cb-
scbscken ebenfalls gering . Linige Tote un6
Verletzte si<>6 ru bestlsgen.

Oeutscbe Jäger schossen im Osuke 6es
Tages sieben keia6liche klugreuge im
Onktstampk ab . Oie klulr -Artillerie brachte
in 6er letzten Nscdt künk, 6ie dlarine-
^rtillerie in 6er Nscbt rum 15. November
ein britisches klugreug rum -Vbsturr . 8echs
eigene klogreuge vercken vermikt.

Oss Jagckgescbsvacker kreikerr von Ricbt-
boken errang unter kubrung 6es Majors

i clc seinen 500. Luktsieg.

Ltnbeugsamer Geist- er Erhebung
Zum Jahrestag der Sanktionen gegen Italien

Rom, 17. November. Zum fünften Jah¬
restag des Sanktionsbeginnes,  deram Montag in ganz Italien ein besonders
feierliches Gepräge erhalten wird, betont
„Giornale d'Jtalia ", dieser Tag stelle den sieg¬
reichen Anbeginn der europäischen Erhebunggegen die britische Tyrannei  dar.
Der 18. November 1935, an dem Großbritan¬
nien unter der Mitwirkung Frankreichs dem
Genfer Bund die Sanktionen aufzwang, seiaber-, wie der Direktor des Blattes ausführt,
zugleich der Ausgangspunkt des Krieges inEuropa gewesen. Mit zynischer Berechnung
habe London damals daraus spekuliert, Ita¬
lien durch die Abschnürung seines Außen¬handels zur Aufopferung seiner letzten Gold¬
reserven zu zwingen und so das italienische
Heer ohne Schwertstreich aus Geldmangel
zur Kapitulation zu zwingen. Die Sanktionen
hätten vor allem mit der Armut Italiens ge¬rechnet, und Italien diese Armut in voll¬
kommenster Weise zum Bewußtsein gebracht,
zugleich aber auch seinen Willen verstärkt,diesem Zustand ein sür allemal ein Ende zu
bereiten. „Aus den Sanktionen ist zusammen
mit der Autarkie der unbeugsame Geist der
Erhebung gegen die lastende Ungerechtigkeitder europäischen Ordnung erstanden."

General Antonescu verließ Rom
Vom Duce herzlich verabschiedet

V. I, . Rom , 17 . November . Nach dreitägigemStaatsbesuch rn Rom verließ am Samstag
um 18.30 Uhr der rumänische Regierungs¬
chef General Antonescu  mit Außenmini¬
ster Sturdza  die italienische Hauptstadt.Am Bahnhof verabschiedeten sich der Duce
und Graf Ciano herzlich von den rumänischen
Gästen. Vor seiner Abreise übermittelte Gene¬
ral Antonescu der Agenzia Stefani eine Bot¬
schaft, in der er seine Bewunderung für
Mussolinis Werk zum Ausdruck bringt . In
römischen politischen Kreisen wird zur Be¬deutung des Besuches Antonescus festgestellt,
daß die italienisch-rumänischen Beziehungen
in eine neue Phase  der aufrichtigen und
ungestörten Eintracht getreten sind.

Gtr Robert Km- erleys Rotruf
Das arme Volk soll den Krieg finanzieren
Berlin , 17. November. Der Präsident des

nationalen englischen Sparausschusses, Sir
Robert Kinderley,  richtete erneut über
den englischen Rundfunk einen Notruf an
die britische Oeffentlichkeit. mehr Geld zu
spenden. Jeder müsse sich mit Geldbeträgenan diesem Krieg beteiligen. Es müsse kurzum
gespart werden,  und Sparen unter den
gegenwärtigen Verhältnissen in England be¬
deute Opfer bringen. Jeder Engländer müsse
entschlossen sein, vieles zu entbehren, was er
gern hätte. — Das ist wieder echt englisch:
Nachdem die Plutokraten sich und ihre Reich-tümer in Sicherheit gebracht haben, soll nun¬
mehr das arme Volk den Krieg der Pluto¬
kraten finanzieren!

Bukarest liqu'- lert Iu -enraub
Weitere Enteignung jüdischen Landbesitzes

Ir Bukarest, >8  November . Das Gesetz
über die Enteignung des jüdischen Land¬besitzes wurde erweitert . Alle in jüdischem
Besitz und im Besitz jüdischer Gesellschaften
befindlichen Wälder und ihre Einrichtungen.
Mühlen , landwirtschaftliche Fabriken, Unter¬
nehmungen der Holzindustrie. Getreide- und
Nahrungsmittellager , gehen in den Besitzdes Staates  über.

Erbitterte Kämpfe im Epirus
Loraben auk Lrota , ^ lexanäria uoä kort Luclan - Volltreffer auk 6üterruS

Nom,  17. November. Der italienische Wehr¬
machtsbericht wom Sonntag hat folgenden
Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt: An der griechischen Front
kamen im Laufe des Samstags Angriff und
Gegenangriff zur Durchführung , die im Ab¬
schnitt der S. Armee besonders erbittert Ware».
Unsere Luftwaffe hat in enger Zusammen¬
arbeit mit den Trilppcn Straßen , Eisenbah¬
nen, feindliche Stellungen und Artilleriestel¬
lungen bombardiert , wobei Brände und Ex-
piogonen hervorgerufen, Berbindungsstraßen
unterbrochen und Lruppenzusammenziehun-
gen getroffen wurden. Ein eigenes Flugzeug
ist nicht zurückgekehrt. Unsere Luftformal,onen
haben die Hafenanlagcn von Suva (Kreta)
sowie de» Hajen von Atexanüricn (Aegypten-bombardiert.

In Nordafrika  hat unsere Luftwaffedie feindlichen Flugzeugstützpunkte von El
Daba und Maaten Bagush bombardiert , wo
sich ein ausgedehnter Brand entwickelte, fer¬ner die Anlagen von Marsa Matruk und die
Eisenbahnlinie zwischen Maria Matruk und
Bir Amasin. Ein in Fahrt befindlicher
Güterzug  von etwa 30 Wagen erhielt meh¬
rere Volltreffer  durch Bomben und
Brandbomben und wurde außerdem mit Ma¬
schinengewehrfeuer bestrichen. Truppenlager
sowie etwa 30 feindliche motorisierte Waffen
wurden bei Alam el Jslaguiya (40 Kilometer
südlich von Sidi Barani ) im Ticfftug unter

Maschiuengewehrfeuer genommen und mit
Sprengbomben belegt, wobei schwere Schädenuiid Brände verursacht wurden.

Feindliche Flugzeuge, die sofort von der
Flak unter guigeziettes Feuer genommen
wurden, haben wahllos Bomben auf Sollum,
Bardia , Derna , Bomba und Bengasi abge-worfen, die insgesamt zwei Verwundete, aber
keine Materialschaden zur Folge hatten.

Ein feindliches Flugzeug vom Lysauder-Typ
ist von unseren Jagern brenneud abgescho»en
worden. In der Hitze der Verfolgung i,t eines
unserer Jagdflugzeuge im Tiefflug am Bodenzerschellt.

Von Jtalicnisch -O sta f r i ka aus hat eine
unserer Flugformationen die Anlagen vonPort Suva » bombardiert und einen der an-
greifenden feindlichen Jäger vom Gloster-Typabgeschossen.

Feindliche Angriffe auf Dacahcrs, Asinara
und Mapaua haben weder Opfer noch Scya-
den verursacht. Ein feindliches Fiugzeng
wurde bei Massaua abgeschopen. Feindliche
Flugzeuge haben Bomven auf Bari abge-worsen und dabei zwei Verwundete und fast
unbedeutenden Schaden verursacht, ferner aufMonopoli , wo einige Wohnhäuser zerstörtwurden und ein Toter zu beklagen ist."

Graf Barbiellini Amidei. ein alter Vor¬
kämpfer des Faschismus, fiel als erster ita¬
lienischer Nätionairat in vorderster Front au
der Spitze einer Jnjanteriejormation in NorD-
griechenland.

Wehrmachtsausstellung in Wien
Im Leisem von Ketons mar seitatt Hermann OörcnL ^ Scern leie - lioü eröttne^

Wien, 17. November. Wien erlebte heute
einen besonderen Tag, als zur großen Ueber-
raschung und Freude der anläßlich der Er¬
öffnung der großen Wehrmachtsausstellung
auf dem Heldenplatz versammelten Zehn¬
tausende von Volksgenossen der Neichsmar-
schall Hermann Göring erschien, um in Beglei¬
tung des Gcneralfeldmarschalls List und des
Reichsleiters von Schirach als erster Besucher
diese einzigartige Schau zu betreten.

Nach einer Rede des Generalfeldmarschalls
List , der die Ausstellung eröffnete, verkün¬
deten brausende Jubelrufe vom inneren
Burghof her das Nahen des Reichsmarschalls.Es war ein Augenblick von unver-
gleichlicherbedeutsam er Symbolik,
als der zweite Reichsmarschall den Helden¬platz, auf dem sich die Denkmäler des ersten
Reichsmarschalls Prinz Eugen und des Feld¬
marschalls Erzherzog Karl , des Bezwingers
Napoleons, erheben, betrat und zwischen die¬
sen beiden Standbildern den Vorbeimarschder Ehrenkompanie abnahm. Die Wiener Be¬
völkerung empfand zutiefst die Weihe dieses
Augenblickes, die noch erhöht wurde durchdie Erinnerung an jene Stunde , da am
15. März 1938 auf dem gleichen Platz der
Führer die Heimholung her Ostmark ver¬kündet hatte.

Die Wiener Wehrmachtsausstellung „Der
Sieg im Westen"  ist durch Vermehrung
der schon in der Leipziger Ausstellung ge¬zeigten Stücke und vor allem durch die An¬
gliederung einer Sondcrschau, die ein Bild
vermitteln will von dem Heldenkampf der
ostmärkischen Truppen , nnd hier wiederum
besonders von dem Kampf um Narvik, ferner
durch die Aufstellung eines Durchschnittes
durch ein deutsches Unterseeboot zu einer ein¬
maligen Schau jener gewaltigsten Taten ge¬worden, die die Kriegsgeschichte kennt.

Nach herzlichen Begrüßungsworten und
einem Hinweis auf die ruhmvolle militärische
Vergangenheit der Ostmark, die versinnbild¬
licht und vergegenwärtigt werde durch den
Platz, auf dem die Ausstellung stattfinde,
führte Generalfeldmarschall List weiter aus:

Die ostmärkischen Truppenteile der großdeut-
schen Wehrmacht haben als Träger einer
ruhmreichen einzigartigen Tradition und als
Repräsentanten eines neuen großdcutschenuarken HeereS maßgeblich zu dem S,ege uu
Westen veigetragen. Diese Leistungen der osl-
markischen Truppen zu ehren und anzuer-
kennen ist gleichfalls mit die Absicht dieser er¬
weiterten AuSfleuung, die nunmeyr in der
Ostmark gezeigt wird.

Begeistert stimmte die Menge in das Sieg-
Heil auf den Fuyrer ein. Brausender Jubelrundete nun das blähen des Reichsmarfchalls
an, der, nachdem er den Vorbeimarsch der
Ehrenkompanie angenommen hatte, geleitet
von Generalfeldmarichall List und Reichslciter
von Schirach als erster Besucher einen Ruud-
gang durch Die Ausstellung machte.

Coventry- neues Rotterdam
Ins „Schwarze Buch" eingetragen

soll. Bern , 18. November. Nachdem man in
London die Schwere des deutschen Angriffsauf Coventry  von Anfang ' an Nicht zu
verheimlichenvermochte, schreibt jetzt ein Ver¬
treter des englischen Nachrichtendienstes„Ex¬
change", niemals in seinem Leben habe er
ähnliche Zerstörungen gesehen. „Ich wurdeauf erschreckende Art an die Straßen vonb) pern im Weltkrieg  erinnert . Niemals
habe ich Meiifchen getroffen, die so wenig
redeten, wie die Einwohner von Eoventry.
Viele liefen in stummer Verwirrung
durch die Straßen , die Verwüstung betrach¬
tend." Ausfchlußreich ist es, wenn der gleiche
englische Reporter dann berichtet, daß wenig¬
stens die Bevölkerung von Eoventry nichts
von „Vergeltungsmaßnahmen " wissen wolle.
Die Bevölkerung habe, so meldet der Ziepor¬
ter, erkannt, daß solche Maßnahmen die
Schrecken des Krieges nur erhöhen können.
Selbst die britische Zeitung „Daily Hcrald"
muß zugeben: Die Katastrophe, die über Co¬
ventry hereinbrach, ist ein neues Rotte r-
dam,  ein neues Guernica und Louvain, die
in das Schwarze Buch des modernen Bom¬
benkrieges eingetragen worden ist.

Tollkühner Angriff aus einen Flugplatz
Trotr 8tu,m uncl Kegeaböen im Tielltoö mit nobeimlicber kabrt üoer LoAsack

lkic.) Auf der breiten Landstraße, die in
einen englischen Feldflughafen einmündet,
fährt ein großer, schwerbeladener Lastwagen.
Er kommt nur langsam vorwärts . Ter Sturm,
der über das Land hinwcgfegt, zerrt an den
Planen und droht, sie wegzureitzen. Der Fah¬
rer hat sein Licht eingeschaltet, um einen Zu¬
sammenstoß mit entgegenkommendenFahrzeu¬
gen zu vermeiden, denn die Abenddämmerung
beeinträchtigt die Sicht ziemlich stark.

Jetzt hat der Lastwagen die Einfahrt zum
Flughafen erreicht und schwenkt von der brei¬ten Straße ab. Und in diesem Augenblick er¬eignet sich etwas, was zu dieser Stunde und
bei dieser Wetterlage sicherlich niemand Drüben
vermutet hätte.

In das Tosen des Sturmes mischt sich plötz¬
lich ein anderes, keineswegs unbekanntes Ge¬
räusch, und dann sieht der erschreckte Fahrer
30 bis 40 Nieter über sich eine Do. heranbrau¬
sen. Er löscht sofort das Licht, aber es ist be¬reits zu spät. Die Männer in der Maschine
haben den Wagen erkannt und dann blitzen
auch schon die MGs . der Kampfmaschine auf.

Das war der Auftakt des tollkühnen
Angriffs auf den englischen Flug¬
platz.  Leutnant B. reiht jetzt die Maschinein die Kurve, geht aus sein Ziel los. Im Tief¬
flug, nur wenige Meter über dem Erdboden,erreicht die Maschine die Splitterboxcn , in
denen die Spitfires gegen Wind und Wettereschützt untergebracht find. Unter der Wuchter explodierenden Bomben fallen einige der
Boxen wie Kartenhäuser zusammen.

Erst beim zweiten Angriff auf den Platz,bei dem der Ziest der Bombenlast auf die
Boxen fällt , ist die Erdabwehr munter gewor¬den. Aber jetzt hat sie keine Chancen mehr;

denn mit dem Sturm im Rücken jagt die Do.
mit unheimlicher Fahrt wiederum im Tief¬
angriff über das Rollfeld und die Boxen hin¬
weg. Dann verschwindet sie in der Wolkeü-decke. Leutnant B. und seine Männer haben
unter schwierigstenWetterverhältnissen ihren
Auftrag erfüllt.

Manchmal, so erzählte uns "später LeutnantB-, schien es, als sollte die Maschine nie ans
Ziel kommen. Die Flugstrecke, die bei nor¬maler Wetterlage in einem kurzen Zeitraum
zurückgelegt wird, schien heute ins Unendliche

ewachsen zu sein. Nur mühsam kämpfte sich
ie Do. gegen den Sturm vorwärts , der die

Maschine oft wie ein Spielballhin - und
herzerrte.  Mehr denn einmal wurden dieMänner in der Kanzel hin- und hergeworfen,
wenn sie plötzlich um einige Meter nach oben
geschleudert oder nach unten gedrückt wurde.Sie mußten sich festschnallen, um sicher und
ruhig ihre Geräte bedienen zu können, um
jederzeit einer unvorhergesehenen Situation
gewachsen zu sein.

Jetzt, da die Maschine in ihre Boxe gerolltwird, herrscht erneut Hochbetrieb auf dem
Rollfeld. Maschine nach Maschine startet in
die Dunkelheit hinein, um den ungezähltenBränden in London neue hinzuzufügen.

kriegsderickler stöbert ßsuer

Go schlägt auch Italien zu
622 Feindslugzeuge und 72 Schiffe vernichtet

Von ui >» - r . ir> Ic <>rr « » poi >6 - I>t « ii
v. I. Rom, 18. November. Seit Kriegsein¬

tritt Italiens wurden durch die italienischenWaffen insgesamt 6-22 Feindflugzeuge ver¬
nichtet  und 72 feindliche Kriegs- und Han¬
delsschiffe versenkt.

Gescheiterte Hoffnungen
Van v - rtiorr » cdrikti - ituoz

s. Berlin , 18. November
Die Ereignisse der vergangenen Tage, oie

schweren Scgiage der beuticyen Luftivai,e aufoas y)erz oes ptutotrannr-en RunungsgemereSuno oie nuyt nunoer wiriungsvollen Ber¬
ge l t u n g s ackt i v n e n gegen Die eng-ti >cyc Beiirraie  auer rnniotratiiiyeu In¬trigen uno rocanover yaven rne Eyura-iuinen
ivn-oer um vericyteocne Lwunungen armer ge-
margt. ,^>o laui man ni oie Wen yinauS-
poiaunt gane, vag gey alles zuganflen iLng°ranos anoere, wenn e» nur gennge. Die rrni-Ill-en z)ero,iinDnate zu uverncyen, so beläm¬
mert muß man nun einiegen, oaß iDieoernm
alle englifchen Hoffnungen nicytin err su l l u n g gegen,  vag aoer leoer.̂ag Den PlUlolraren neue grvgere Sorgen
orn.gl. Der raffinierte Eaniler uno pouinwe
eLNiwlipeler an oer Tyeinw yane ivoyr ge-gmubr. Daß die WlUlermDnate in Den mnr-
rarifcyen Ereigninen eine Paine Dringen ivur-
Deu, rne cs ig,n genauen lonnre, ui auer Ruye
nccyr nur rne enguicyen Rupungen zu ver¬
gärten, iDnoern vor auem ancg au, poltriswemre-coier Planes « fcyuneDen, »̂ fsenfweu vorzu-
verenen, neue toeroren-en einzuieilen, Dummezu siiiDen, Die viellem-i iwcy oercnl waren, für
engtiiwe Jnrere„eu Blut uno Leven euizu-fetzen.

Dieser Traum ist ausgelräumt , noch bevor
er rur-ng begonnen Yar, Denn die Dcurfcye
Luslwa,,e UND Die Dcur>aieil ztriegsicytfse sor¬
gen Da,ur, Dag Eyuru - ill  gar incyr meyr
o>e Ben har, zur Ruye zu rommen, um neue
Finr .gen auszubruien . r-:r yat heute unD in
oer Liuiuiifl aue Danoe ooll zu run, wenn er
auch nur noch für lurze Ben die plurolra-
lislhe L>errscha,r aufrecht erharren wnt . rxn g-
lands Veriorgungslage  wirD von
Tag zu Tag Deangnigeiwer , EttglanosR u stu n g s s a b r i ke n iverDen ununterbro¬
chen Dem lLrovoden greichgemachl ooer Durch
Deutsche Boinoen in ihrer Leritungssahigleil
geschwächt, Liilssaktloncn aller Art uno Sor¬
gen von unvorstellbarem Ausmaß beschäftigen
ununterbrochen Die Gehirne der PtUloiraren,
die auf diese Weise gar nicht mehr die Zeit
und die Kraft haben, jenen Traum zu ver¬
wirklichen, Daß EnglanD noch einmal in die
Lage versetzt werden könnte, irgendwo eine
poutiscye ooer militärische Offensive einzulei-
len, um das Verhängnis abzuwenden.

Daß man von Moskau  nichts mber auch
gar nichts mehr erwarten kann, beginnt manin Lonoon seit dem Bestich Molotows  in
Berlin einzusehen. Und Damit zerrinnen auch
alle Hoffnungen, Denen man sich im Zu,am-
menhang mit Der Wiederwahl Roosevelts
hingegen«.'» hatte. Wenn man in LvnDon schon
jetzt die Furcht hegt, daß nach Dem Besuch
Molotows in Berlin in kürzester Frist wei¬
tere politische Aktionen Deutschlands uno Ita¬liens eintreren werden, so wirD man sich Dar¬
in wohl ebensowenig täuschen, wie in Der Auf¬
sagung, Daß Die Reise des spanischen Außen¬ministers Suner  nach Deutschland ein An¬
zeichen für die sich immer mehr steigernde
politische Aktivität der Achsenmächte sei. Jetztwird über allem, was EnglanD unternimmt
oder unternehmen will, das Wort „z u spa t"
stehen. Darüber hinaus kann Churchill sicher
sein, daß EnglanDS militärische Macht wah¬
rend der Winlermonatc so geschwächt wird,
daß im kommenden Frühjahr von großen
strategischen Aktionen der Plutokraten garnicht mehr die Rede sein kann. Es wird dafür
gesorgt werden, daß England allmählich jede
politische und militärische Waffe aus der Hand
geschlagen wird, so lange und so heftig, bis die
plutokratischen Verbrecher einsehen. Daß ihre
Zeit abgelaufen ist, bis sie selbst die schon
längst feststehende Tatsache anerkennen, daß sie
den von ihnen augezettelten Krieg verlorenhaben und daß die Völker für alle Zeiten von
ihnen nichts mehr wissen wollen.

Unter diesen Un ständen klammern sich die
Plutokraten an iede Chance, die nach ihrer
Meinung für sie noch vorhanden ist. Was
Irland  angeht , so scheint man jetzt einenneuen Trick ersonnen zu haben, um Irlandfür die englischen Wünsche gefügiger zu
machen. Es heißt, daß Die Dominions Irlandden Vorschlag machen sollen, nicht an Eng¬
land direkt, wohl aber an das britische Impe¬
rium jene Flottenstützpunkte abzulrctcn . Diedie englische Admiralität unter allen Umstän¬
den haben will. Man gaukelt Irland vor, daß
es diese Flottenstützpunkte 30 Tage nach der
Unterzeichnung eines Friedensvertrages zn-
rückerhalten würde und außerdem versucht
man, Irland dadurch verhandlungsbereiterzu machen, daß man irgendwo am politischen
Horizont die Möglichkeit einer späteren Ab¬
tretung Ulsters  an Irland in Erscheinung
treten läßt.

Man sieht also, das Churchill den Versuch.
Irland in den englischen Krieg ' einzuziehen,
noch nicht aufgcgeben hat. Ebensowenig hater auf gewisse Pläne in Mittelafrika
verzichtet, wo de Gaulle  von den Pluto¬kraten dazu ausersehen wurde, für England
einen neuen Kriegsschauplatzzu schaffen, falls
das Mittelmeer geräumt oder die britische
Insel aufgegeben werden müßte. Edens
kürzliche Tätigkeit im Vorderen Orient liegtauf derselben Ebene. Man versucht alles, um
irgendwo noch die Voraussetzungen für einenKonflikt zu schaffen. Zum großen Teil aber
sind die Versuche schon gescheitert,  zum.andern Teil werden sie dasselbe Schicksal er¬leiden. wie alle früheren Intrigen . Eine
Hoffnung der Plutokraten nach der andern
bricht jämmerlich in sich zusammen.

Das Kriegsverdienstkrcuz kl. Klasse wurde
im Auftrag des Reichsmarschalls Göring mden Betrieben der Reichswerke „Hermann
Göring " einer Anzahl von Arbeitern und An¬
gestellten überreicht.

Die Ratifikationsurkunden des am 13. März
in Budapest UnterzeichnetenZusatzabkommens
zum deutsch-ungarischen Kulturabkommen vom28. Mai 1936 wurden am Sonntag nn Aus¬
wärtigen Amt in Berlin ausgetauscht.
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Rus Stadt und Kreis Calw
Unser Kreis an der Spitze

Die höchsten Ergebnisse aller Altstoff-
Schulsammlungen im Gau

Die kürzlich durchgeführte zweite Sammlung
sämtlicher Schulen des Kreises Calw hat wie¬
ner zu einem hervorragenden Ergebnis geführt.
Aneinem  Tag hat die Schuljugend des Krei¬
ses 43518 Kilo Altpapier , Textilabfälle , Kno¬
chen, alte Schuhe , Staniol und Korken gesam¬
melt . Das gesamte Material ist innerhalb we¬
niger Tage restlos den in Betracht kommenden
Verwertungsstellen zugeführt worden . Im dies¬
maligen Ergebnis nicht inbegriffen sind Schrott
und Alteisen , wovon größere Mengen direkt
durch den Altstoffhandel erfaßt wurden.

Unter Einschluß des angeführten Ergcbirisses
wurden im Kreis Calw von April bis Ende
Oktober allein durch Schuljugend und HI.
242 840 KZAltstoffe  gesammelt . Damit steht
der Kreis Calw nach den amtlichen statistischen
Unterlagen in weitem Abstand anderSpitze
sämtlicher Kreise  innerhalb unseres
Gaues . Dies mag auf der einen Seite für die
aufopfernde Tätigkeit der Lehrerschaft und
Schüler der schönste Dank sein, auf der anderen
Seite stellt das Ergebnis oer Opferbereitschaft
aller beteiligten Volksgenossen das beste Zeug¬nis aus.

Schüler sammeln für den BDA.
Künstlerische Postkarten als Spcndcnquittung

Der Volksbund für das Deutsch¬
tum im Ausland  hat auch in diesem
Jahr die ministerielle Genehmigung zur
Durchführung seiner nun schon Tradition ge¬wordenen Schulsammlung erhalten . Sie wird
vom 22./21. November im ganzen Reich ein¬
heitlich durchgeführt . Die deutsche Jugend , dievon jeher einer der Hauptträger oer Volks¬
tumsarbeit des VDA . war , sammelt in dieser
Zeit bei Freunden und Bekannten . Als Spen-
Lenguittung werden fünf Postkarten-
serien  zu je sechs Stück ausgegeben . Die
ersten vier Serien enthalten künstlerische
Wiedergaben in Vierfarbendrucken von Zeich¬
nungen des Malers Wolfgang Willrich . Sietragen den Titel „Männer der Front"
und „Das deutsche Antli  tz". Neben den
Köpfen unserer erfolgreichsten Soldaten wie
Kapitänleutnant Prien und Generalmajor
Rommel , deren kämpferischer Einsatz der
Festigung deutschen Volkstums gilt , sind Ty¬
pen aus den deutschen Volksgruppen gewähltworden , jener Menschen, die weit vor den
Grenzen des Reiches gleichfalls ein Leben deS
Kampfes für Deutschland führen . Die letzten
beiden Serien „Deutschtum im Auf-bru  ch" zeigen eindrucksvolle Aufnahmen an?
der Arbeit der deutschen Volksgruppen.

Abgeltung der Kriegsschäden
Rente und Versehrtengeld

Der Reichsmlnister des Innern hat einige
weitere Aenderungen der Kriegs - Per¬
konen schädcns - Verordnung  verfügt.
Nach d-escr Verordnung erhalten auf Antrag
Fürsorge und Versorgung solche deutschen
Staatsangehörigen,  die infolge eines
Angriffs auf das Reichsgebiet oder eines be¬
sonderen Einsatzes der bewaffneten Macht
Schaden an Leib oder Leben erleiden . Auch
ihre Hinterbliebenen  werden versorgt.
Daneben gelten die besonderen Bestimmungen
für die Wehrmacht , den Rcichsarbeitsdienst
usw., so daß insgesamt eine großzügige um¬
fassende Abgeltung auch der durch den Krieg
hervorgerufenen körperlichen Schäden ge¬sichert ist. Der Antrag  mutz innerhalb von
zwei Jahren nach dem schädigenden Ereigniserfolgen . Die Rente für Arbeitsver¬
wendungsunfähige  ist nach dem Alter
gestaffelt . Sie beginnt mit 20 vom Hundert
bei Beschädigten , die das 14. Lebensjahr noch
nicht vollendet haben , wenn dem Unterhalts¬pflichtigen wegen der Beschädigung besondere
Aufwendungen erwachsen. Sobald das 14. Le¬
bensjahr vollendet ist, beträgt die Rente 40,
beim vollendeten 15. Lebensjahre 60, beim
vollendeten 16. Lebensjahre 80 und beim
vollendeten 17. Lebensjahre 100 vom Hundert
der nach dem Wehrmachtsfürsorge - und -ver-
forgungsgesetz zu gewährenden Rente . Dazu
wird das "V ersehrtengeld  in voller Höhe
gewährt . Die Hinterbliebenen der Versehrten
erhalten Hinterbliebeuen -Fürsorge.

Aufruf zur Umsiedlung
für Teutschstämmige Numänicns

An die Deutschstämmigen aus Bessarabien.
der Bukowina und der Dobrudscha ergeht ein
Aufruf , wonach die deutschstämmigen rumä¬
nischen Staatsangehörigen , die nach Bessara¬
bien , der Nordbiikowliia , der Südbukowina so¬
wie der Dobrudscha zuständig sind, auf Grunddes mit Rumänien abgeschlossenen Nmsied-
lungsvertrages vom 22. Oktober 1910 das
Recht haben , sich der Umsiedlung anzu-
schlietzen. Die im Deutschen Reich wohnhaften
deutschstämmigen rumänischen Staatsangehö¬
rigen haben zunächst eine Bescheinigung
der Volksdeutschen Mittclsstellc , Berlin -W-,
Keith -Stratze 29, darüber beizubringen , daß
sie zur Umsiedlung zugelasscn werden . Unter
Vorlage dieser Bescheinigung kann bis zum
^ ^ Eiar 1d42 vor der zuständigen rumäni¬
schen diplomatischen oder konsularischen Be-
hord - die Erklärung abgegeben werden , daß
der zur Umsiedlung zugclassene Antragsteller
ans der rumänischen Staatsange¬
hörigkeit  wegen Umsiedlung seikier Volks¬
gruppe entlassen  werden möchte. Der An¬
tragsteller wird von dieser rumänischen Be¬
hörde eine Bescheinigung über die Entlassung
erhalten . Rumänische diplomatische und kon¬
sularische Behörden befinden sich im Deut¬
schen Reich in folgenden Staaten : Berlin,
Breslau , Duisburg , Frankfurt a. M ., Ham¬
burg , Kölii , Königsberg/Preußen , Leipzig,
München , Bayreuth , Wien . Alle näheren
Auskünfte erteilt die Volksdeutsche Mittel - .

stelle, Berlin -W-, Keith -Stratze 29, über ver¬
mögensrechtliche Fragen die Deutsche Umsied-
lungs -Treuhand -GmbH ., Berlin -W. 8, Moh-renstraße 42—44.

Verstärkung der Schweineaufzucht
Folgerungen aus der günstigen Kartoffelernte

Nach der im September durchgeführten
Zählung hält sich die Entwicklung der
Schweinehaltung im Nahmen der crnährungs-
wirtschaftlichen Erfordernisse . Es gilt jetzt, den
derzeitigen Stand des Schwcinebestandes zu
erhalten und fortzuentwickeln . Die Möglich¬
keit dazu gibt das günstige Ergebnis der dies¬
jährigen Kartoffelernte,  die für Groß¬
deutschland auf rund 70.1 Millionen Tonnen
errechnet wird . Etwa ein Viertel dieser Ernte
wird zweifellos für Speisekartoffelzwecke ab¬
gezogen werden . Für die Versorgung der Kar-
toffelvcrarbeitungsbetriebe . deren Erzeugnisse
für die Ernährungswirtschaft ebenfalls wich¬
tig sind, wird auch eine bestimmte Menge be¬
ansprucht werden . Der weitaus größte Teil
jedoch bleibt übrig für einen crnährungswirt-
schaftlichen nicht weniger wichtigen Zweck, fürdie Verwertung im Futtertrog . Die Pflicht
der Bauern und Landwirte ist cs , hieraus
nun für ihre Betriebe die notwendigen Fol¬
gerungen zu ziehen und die im reichlichen Um¬
fang vorhandenen Kartoffeln im verstärk¬

ten Matze  der Schweinehaltung zuzusühren.
Ans diesem Grunde sollte bereits jetzt im
größeren Umfang mit dem Eindämpfen
begonnen werden . Auf jeden Fall ist der
Schweinebestand durch Aufstellung von Fer-
k e l n, die reichlich vorhanden sind, zu er¬
gänzen.

Im Sinne der jetzt notwendigen Fortent¬
wicklung des Schweinebestandes sind bereits
für 1,5 Millionen Schweine - Ma st Ver¬
träge  zur Verteilung gelangt , denen in
Kürze weitere Verträge für rund 900 000
Schweine folgen werden . Neben den im Rah¬
men der Mastverträge zur Verteilung gelan¬
genden Futtcrmittelmengen wird gegenwärtigferner eine gewisse Menge Fntterge-
treide und Zuckerschnitzel  frei ver¬
teilt . Eines darf natürlich durch die hier dar¬
gestellte Zielsetzung , den Schweinebestand
zwecks ausgeglichener Fleischversorgung zu
erhalten und zu vermehren , nicht beeinträch¬
tigt werden , das VersütterungSv  erbot
von Brotgetreide.

Nutzholz für Kleinverbraucher
Jeder ortsansässige Verbraucher oder ge¬

werbliche Kleinbetrieb kann von einem oder
auch von mehreren Waldeigentümern , Wald¬
nutzungsberechtigten oder sonstigen Rohholz¬
erzeugern bis zu 5 Festmcter Laubholz
und 5 Festmetcr Nadelholz, -mit Rinde
gemessen, jährlich erwerben . Der Kauf dieses
Holzes ist ei n kau fss chc in fr e i. Auch dieDeckung des Klcinbedarfes von landwiV-
schaftlichen Betrieben , Kleinsiedlern und Pri¬
vatpersonen an Nadclschnittholz  kannohne Einkaufsschein erfolgen . Unter Klein-
bcdarf ist eine Menge von monatlich bis 1,5
Kubikmeter Nadelschnittholz auzuschen . Eine
besondere Nersorgungserleichtcrung ist dadurch
geschaffen, daß von den Kleinvcrkanfsstellcn
die gesamte Menge für einen laufenden Mo¬nat und weitere drei Monate vorab,  ins¬
gesamt also bis c 6 Kubikmeter Nadelholz¬
schnittware , gelte irrt werden darf , sofern
dieser Vorgriff im Rahmen der für den Lie¬
fermonat der Klcinvcrkaufsstelle zur Ver¬
fügung stehenden Mengen möglich ist. -Eine
nachträgliche Lieferung der in vergangenen
Monaten nicht bezogenen Nadelschnittholz¬mengen ist nicht zulässig. Jedweder Verkauf
der so erworbenen Holzsortcn an Dritte istverboten.

Keine Zeitschrift in den Papierkorb!
Lesen Sie Zeitschriften ? Gewiß ! Denken

Sie aber auch daran , daß es vor allem auch
unseren Soldaten  nicht mehr an guten
Zeitschriften , illustrierten Blättern mangeln
soll? Keine einzige Zeitschrift wandert mehrin den Papierkorb , weil die nächste
Dienststelle der NSDAP.  Bescheid be-
kommt; an welchen Tagen und in welchen
Zeitabständen diese Zeitschriften regelmäßig
abaeholt werden können . Die Partei versorgt
unsere Soldaten mit guten Zeitschriften , undalle helfen mit!

Altensteig . Große Mengen von Baumaterial
und Bauschutt lagern aus dem Platz des ein¬
stigen Krankenhauses . Zunächst ist eine beträcht¬
liche Lücke entstanden , die aber verschwinden
wird , wenn der Stadtgarten von dieser Seite
aus einen schönen Abschluß gefunden hat . Bald
Werden auch die paar Scheunen verschwinden
müssen, die sich an das Krankenhaus anreihen.
Dann ist wieder ein wesentlicher Schritt zur
Verschönerung unseres Städtchens getan.

Großkampf gegen Tuberkulose hat begonnen
Oauleiter keictiLstattliallei - Uurr erMnete äie VoIk8-k?önt§en-Untei -8uejiun§

»88. Stuttgart.  Im Namen einer fest,
liehen Feier im Halbmondsaal des ehemaligen
Landtages eröffnrte Gauleiter Reichsstatthal-
ter Murr  am Samstag die Volks -Nöntgrn-
Untersuchung im Gau Württemberg -Hohen,
zollern.

Bei der Eröffnung , die mit dem k -dur-
Quartett von Mozart , gespielt vom Württem-
bergischen Streichquartett , und einem Vorspruch
aus Adolf Hitlers „Mein Kampf " eingcleitet
Wurde, waren anwesend die führendenMän-
ner von Partei , Staat und Wehrmacht . Neben
Gauleiter Neichsstatthalter Murr  sah man
den stcllv. Neichsgesundheitsführer Pa . Dr.
Blome, ^ -Oberführer Müller in Vertre¬
tung des Höheren ss- und Polizeiführers und
Führers des ^ -Öberabschnittes Südwest,
Gruppenführer Kanl,  zahlreiche Gauamts¬
leiter und Kreisleiter der Partei , BDM --
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Overgaufuyrerin Maria Schönberger,
Oberbürgermeister Dr . Strölin,  eine Reihe
von Landräten und Bürgermeistern sowie die
Vertreter der Aerztefchast unseres Gaues.

Unser Gauleiter hat , wie Gauamtslcitsr
Dr . Stähle  einleitend darlcgte , gerade den
gesundheitlichen Bestrebungen im Gau Würt-
tcmberg -Hohenzollern stets eine verständnis¬
volle Förderung in besonders hohem Matze
anacdeihen lassen. Auch während » der Vor¬
arbeiten zum Großkampf gegen die Tuber¬
kulose in unserem Gau hat sich der Gauleiter
laufend über die Maßnahmen unterrichten
lassen, um so von vornherein den VolkS-
Röntgen -Untersuchungen in Württemberg den
notwendigen Widerhall bei der württember-
gischen Bevölkerung zu verschaffen.

Gauleiter Neichsstatthalter Murr  ging in
seinen Ausführungen davon aus , daß jeder
einzelne ein Glied des Volkes, dah er also
den Gesetzen der Gemeinschaft verpflichtet ist
und daß dieses Volk auch Ansprüche auf seine
Kräfte hat . Diese Pflicht der Gemein¬
schaft  gegenüber .wird jehx.m,verantwor¬

tungsbewußten Menschen die Einsicht von der
Notwendigkeit der Volks -Röntgen - Unter¬
suchungen geben und ihn davon überzeugen,
daß von Zeit zu Zeit eine ärztliche Unter¬suchung nicht nur in seinem persönlichen
Sinne , sondern auch im Sinne der Volks¬
gesundheit liegt . „Deshalb lege ich", so sagte
der Gauleiter , „großen Wert auf die ärztlichen
Untersuchungen und habe es begrüßt , daß diese
Aktion auch in meinem Gau durchgeführt
wird , weil ich selbst schon tragische Fälle bei
dieser Krankheit erlebt habe. Ich bin deshalb
Pg . Stähle besonders dankbar , daß er sich die¬
ser Aktion energisch angenommen hat , aber
auch all denen , deren Bemühungen diese Un¬
tersuchungen gelten ." Der Gauleiter richtetedann die Bitte an die württember-
gische Bevölkerung,  dem Rufe des
Amtes für Volksgesundheit Folge zu leisten
und sich dieser Untersuchung zu unterziehen
für ihren eigenen Segen und zum Segen
ihrer Familie.

Der stellvertretende Reichsgesundheitsfüh-
rcr Dr . Blome  begann seine Ausführungen
mit der stolzen Feststellung , daß Deutschland
trotz des Krieges dank seiner genialen Füh¬
rung auch an der inneren Front den Krieg
gegen die Krankheit aufnebmen und in so ein¬
zigartigem Umfang durchführen könne. Der
Nationalsozialismus hat das deutsche Volk
zur Gesundheitspflicht aufgerufen und dieser
Nnf ist überall auf fruchtbaren Boden gefal¬
len . Nach dem Kriege werde der Kampf in
einem nie geahnten Maße ausgenommen wer¬den können . Nachdem die ganzen wissenschaft¬
lichen, technischen und organisatorischen Be¬
dingungen erfüllt seien, werde dann auch die
wirtschaftliche Seite des Kampfes gelöst wer¬
den dank der Unterstützung , die der national¬
sozialistische Staat gewährt.

In einer ausführlichen Stellungnahme
zeigte Gauamtsleiter Dr . Stähle  auf , daß
die Menschen Jahrhunderte hindurch die Tu-
verkutose zu Unrecht als eine Erbkrankheit
ansahen . Erst seit der Arzt Robert Koch im
Jahre 1882 den Erreger des Tuberkclbazillus
entdeckt und seine Uebertragbarkeit einwand¬
frei erwiesen hatte , steht fest, datz es ohne
Tuberkelbazillen keine Tuberkulose gibt . Nur
die verschieden starke Abwebrkraft des einzel¬nen Menschen ist erblich, nicht aber die Krank¬
heit selbst. Es kann sich also niemals darum
handeln , die Tuberkulose wie eine Erbkrank¬
heit zu bekämpfen, indem man die Fortpflan¬
zung tuberkulöser Menschen verhindert , viel-
mehr muß der Kampf gegen die Tuberkulosein gleicyer Weise geführt werden , wie bei
jeder anderen übertragbaren Krankheit , näm¬
lich durch Absonderung und Heilung der Er¬
krankten . Die Tuberkulöse ist also heilbar
wie jede, andere Krankheit , heilbar um soleichter , je früher die Krankheit erkannt und
behandelt wird . Es ist aber das Verhängnis

"der Krankheit , daß sie den Erkrankten nicht
Plötzlich und eindeutig auf das Krankenlager
wirft , sondern daß sie unmerklich einher-
schleicht wie ein Dieb in der Nacht. Monate,
ja Jahre der höchsten Anstccknngsgcfährlich-

können vergehen , bis der Kranke endlich
selbst so viel von seiner Krankheit wahrnimmt,
daß er sich zum Arzt begibt , und auch die beste
ärztliche Kunst des Behorchens und Beklop-
fcns des Brustkorbs ist in diesen Anfangs¬
zeiten oftmals nicht in der Lage , die Krank¬
heit einwandfrei festznstellen. Erst durch den
N o ntg e n strahl  ist Hilfe geschaffen wor-
den. Alle Vorbedingungen ssür einen umfassen¬den Generalanarifs sind damit erküllt.

Im Laufe der kommenden zwei Jahre folk
nunmehr der Gau Württembergs
Lohenzollern  durchuntersucht werden .«
und zwar Kreis um Kreis.  Innerhalb'
der Kreise werden die Untersuchungen be-'
gönnen in den Großbetrieben , damit die Är -i
beiter möglichst wenig Zeit versäumen , dann
folgen die Schulen und schließlich die drittes
Gruppe der freiberufstätigen Handwerker
und Gewerbetreibenden , Hausfrauen undi
Hausangestellten , die blockweise in vorbereite -,
ten öffentlichen Räumen zur Untersuchung!
bestellt werden . Für die Untersuchung mußeine mäßige Gebühr bezahlt werden , die kei-^
neu höheren Aufwand verursacht als ein' be¬
scheidenes Vesper . In entgegenkommender'
Weise haben sich eine Reihe von Großbetrie¬
ben bereit erklärt , diese Gebühr für ihre ge¬
samte Gefolgschaft zu übernehmen und dar¬
über hinaus Gutscheine für sämtliche Fami¬
lienangehörige ihrer Gefolgschaft zu lösen.
Für die Bedürftigen,  insbesondere für
die WHW .-Betreuten , erfolgt die Unter¬
suchung kostenlos.  Außer Betracht blei¬
ben nur Angehörige der Wehrmacht und des
Reichsarbeitsdienstes und solche Personen , die
in laufender Ueberwachung der Tuberkulose¬
fürsorge oder in Krankenhausbehandlung
stehen. Alle anderen Volksgenossen vom sieb¬
ten Lebensjahr aufwärts kommen freiwillig
zur Untersuchung ; die jüngeren Kinder bis
zum sechsten Lebensjahr werden durch die
Tuberkutineinreibungen in den Schulen und
in den NSV .-Kindergärten erfaßt . Die ge¬
samte württembergische Bevölkerung wird den
Generalangriff gegen die unheimliche Volks -,
seuche begrüßen , da er zur Rettung vieler
Menschenleben beiträgt.

Gauleiter Reichsstatthalter Murr  und mit
ihm die führenden Männer von Partei , Staat
und Wehrmacht gingen dann mit gutem Bei¬
spiel voran und unterzogen sich im Anschluß
an die Eröffnungsfeier der Unters uchung
an dem in einem Nebeuraum aufgcbauteu,
Röntgengerät.

Gauamtsleiter Or . Stähle §o Jahre
Stuttgart . Der Gauamtslciter für Volks¬

gesundheit , Ministerialrat Dr . med. Eugen
Stähle,  vollendete gestern sein 50. Lebens¬jahr . Gauleiter Reichsstatthalter Murr  über¬
brachte dem Gauamtsleiter persönlich seine
herzlichsten Glückwünsche zum Geburtstag.

Als einer der ältesten und aktivsten Kämp¬
fer in der Bewegung steht Gauamtslciter Dr.
Stähle  seit Jahren an führender Stelle auf
dem Gebiete der Volksgesundhcit . Er ist aus
Stuttgart gebürtig und studierte an den Uni¬
versitäten Tübingen und Berlin Medizin.Nach dem Weltkrieg , an dem er als Kriegs¬
freiwilliger beim Grenadier -Ngt . „Königin
Olga " Nr . 119 teilnahm und aus dem er»
schwerkriegsbeschädigt und mit dem CK . II.
EK . I und Friedrichsorden 2. Klasse mit
Schwertern ausgezeichnet , als Stabsarzt d.
Res. heimkehrte , beteiligte er sich an den Kämp¬fen gegen die Räterepublik in München . Dann
ließ er sich in Nagold als Facharzt für innere
Krankheiten nieder und war bis 1924 Chefarzt-
der Versorgungsanstalt Waldeck, später (1931
und 1932) auch Chefarzt des Genesungsheims
Bad Röthenbach . Nach der Machtübernahme
wurde er Staatskommissar für die Volksaesund-
heit in Württemberg , im Oktober 1933 als ärztl.
Hauptberichterstatter ins Innenministe¬
rium  berufen und am 1. Dezember 1933 zum
Ministerialrat ernannt . Pg . Stähle , der be¬
reits Ende 1922 der Partei beitrat , ist Träger
des Goldenen Ehrenzeichens der
NSDAP ., sowie Inhaber der Dienstaus¬
zeichnungen für 10- und 15jährige Tätigkeit
m der NSDAP ., war Gründer und Orts¬
gruppenleiter der Ortsgruppe Nagold der
NSDAP , bei ihrer Neucrrichtung im Jahre
1927. Er ist Gründer und Gauobmann des
NSD .-Aerztebundes im Gau Württemberg-
Hohenzollern (seit 1930), wurde i. 1 . 1932 Leiter
der Gauabteilung für Volksgesundheit und
1934 Gauamtsleiter für Volksgesundbeit . Pg.
Stähle , der von März bis Oktober 1933 Mit¬
glied des Reichstages war und Gauredner ist,
steht an der Spitze der Aerztekammer für das
Land Württemberg und die hohenzollerischen
Lande sowie der Landesstelle Württemberg der
Kastenärztlichen Vereinigung Deutschlands.
Bis 1937 war er auch Vorsitzender des Lan¬desverbandes Württemberg im Neichsbund der
Kinderreichen , dem heutigen Neichsbund
Deutsche Familie , dessen Ehrenfiihrerring er
angehört.

Dem Jubilar ging eine große Anzahl von
Glückwünschen zu, so vom Reichsgesundheits¬
führer Dr . Conti,  vom stellv. Reichsgesunü-
heitsführer Dr . Blome.  vom Reichsapo-
thekerfuhrer Schmierer,  von den Bezirks¬
leitern der Aerztlichen Vereinigung , von den
Kreisamtsleitern für Volksgesundhcit , vom,
Deutschen Noten Kreuz u. a.

Geopolitik und Kolonialfrage
General Haushofer sprach in Stuttgart

Stuttgart . Der bekannte Gcopolitikcr , Gene¬
ralmajor a. D . Professor Dr . Haushofer-
München , der Äundesvorsitzende des VDÄ .,
sprach am Samstagabend zum offiziellen Ab¬
schluß der „Woche des deutschen Buches " im
vollbesetzten Festsaal des Deutschen Ausland-
Instituts über das Thema „Die geopolitische
Neugestaltung der Kolonialfrage ". Der Red¬
ner , von Gaupropagandaleiter Mauer auf das
herzlichste begrüßt , behandelte aus feinem rei¬
chen Schatz an Erfahrungen und Erlebnissen
die geopolitischen Ncugestaltungsmöglichkeiten
der Kolonialsrage . Unter Hinweis auf die un¬
abdingbaren Forderungen des Fübrers aufden kolonialen Anspruch Deutschlands unter¬
strich er , daß der Pakt der drei AchsenmächteDeutschland , Italien und Japan mit seiner
Abgrenzung der Interessensphären für die
Lösung aller geopolitischen Kolonialfragen vonhöchster Bedeutung sei. Der deutsche Stand¬
punkt , so betonte Dr . Haushofer bei der Be¬
handlung der kolonial - und der geopolitischen
Verhältnisse in Afrika,  daß dieser Erdteil
der Führung von Europa unter¬
stehen  müsse , werde von allen einsichtigen
Kreisen anerkannt . Zum Schluß seiner mit
langanhaltendem Beifall ausgenommencn
Ausführungen wies der Vortragende ans die
Notwendigkeit der gcopolitischr» Selbsterzie-
hung hin . ^
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tW. Fortjetzung.)
„Eo, gerade jetzt, wo ich den Finger an die

Wunde kg«, soll ich still sein? Das ist inter¬
essant."

Vabriel« kämpfte ihren Unwillen nieder.
„Kommt mit zum Tee", versetzte si« kühl, erhob
stch und schritt davon.

Er schäumt« vor Wut und Aerger , beherrschte
sich jedoch und folgt« ihr langsam noch.

Blanko kam durch den Garten gestürmt.
„Nach dem Tee schwimm« ich den Kocher hin¬

unter ", rief sie. hielt den Vetter fest und Netz
Gabriele davongehen. „Ich lege mich in die Au
vor der Eisenbahnbriicke."

„Na, und ?"
„Zigaretten und Streichhölzer stecke ich unterdi« Gummtkoppe."
„Aber du rauchst doch gar nicht."
„Aber du rauchst doch gar nicht."
„Ich nehme sie für dich mitl Nach dem Tee

kommt nämlich der Organist Kamill Glock und
gibt Gabriele und Stefanie Musikunterricht . Gu-
drun bleibt bei Mama . Wir werden also allein
sein. Wir legen uns ins Gras und schwatzen.
Und du rauchst.

„Und Friedrich Wilhelm ?"
Eie schürzte die Lippen. „Vor fünf kann er

nie kommen, da er bis dahin in seiner Kanzlei
im Kraftwerk sitzen mutz. Nur Samstags er¬
scheint er schon so gegen zwei Uhr in der Au.
Aber heute ist ja Freitag ."

„Gut ich komme."
Sie wars ihm «inen blitzenden Blick zu.
Man nahm den Tee vor dem Hause ein . und

auch diesmal , wie immer bei Tisch, verlief die
Unterhaltung ohne jeden Zwischenfall. Morell
war vergnügt und gar nicht aufsässig. Er war
nicht wiederzuerkennen und sprach davon , datz
man morgen nachmittag eine Autofahrt unter¬
nehmen soll. Das Cabriolet sei groh genug, um
allen Platz zu bieten. Mama und Gabriele wür¬
den vorn neben ihm und Stefanie , Bianka und
Gudrun hinten Platz nehmen.

Alle stimmten lebhaft zu.
Stefanie aber ließ nichts davon verlauten,

datz sie sich für morgen in Schwäbisch-Hall ein
Hotelzimmer bestellt hatte , um Michael Krüger
wiederzusehen. Sie hatte beschlossen, in der
Frühe abzureifen und nur Mama und Gabriele
über den Zweck« der Reis« zu unterrichten . Beide
würden natürlich annehmen , datz sie im Hause
ihrer Freundin im Rosenbühl wohnen werde.

Als Mama die Tafel aufhob, ging Bianka
sogleich zum Kocher hinab. Sie hatte den Bade¬
anzug bereits an und brauchte nur das Kleid
abzuziehen. Morell suchte sein Zimmer auf undverfügte sich nach geraumer Zeit ebenfalls zum
Kocher. Alle konnten sehen, wie er den Bade¬
mantel ablegte. „Gut sieht er aus , sehr gut",
meinte die Mutter , und Gabriele , Stefanie und
Gudrun nickten. Ja , der Detter hatte eine tadel¬
lose Figur.

Die Magd Mathilde räumte den Tisch ab.
In der Kastanienallee erschien ein kleines

Männchen, das sich mit lebhaftem Trippeln
näherte . Schon von weitem schwenkte es den
großen Hut, drückte die Linke fest auf die Brust
und rief in meckerndem Tone : „Habe die E-e-
he-re !" Als er das Haus erreichte, wiederholte
er die Begrüßung , verbeugte sich, trippelte eilig
zu Mama , küßte ihr die Hand , lobte ihr gutes
Aussehen und fragte , was er zur Einleitung der
Unterrichtsstunde spielen dürfe. Es hatte sich
nämlich die Gewohnheit herausgebildet , datz er
der Mutter regelmäßig ein gewünschtes Stück
vortrug . Und als di« Mutter heute die Gluck-
Brahms -Gavotte zu hören bat . meckerte er:
„O-o-oh, Fra -Hau Geheimrat , heute etwas ga-
hanz Leichtes!"

Gabriele und Stefanie führten den Organi¬
sten ins Haus , und zwar rechts in den Salon,
wo das Klavier stand, und bald darauf ertönte
durch die offenstehenden Fenster die gewünschte
Gavotte . Das Gesicht der Mutter sah ein wenig
verträumt und wehmüt 'g aus . Bestimmte Er¬
innerungen mochten ihr Gemüt bewegen. Als
die meisterlich wiedergegebene Gavotte ihr Ende
erreicht hatte , erschien der Herr Organist im
Fenster , verneigte sich mehreremal schweigend,
verlor den Kneifer , setzt« ihn wieder auf , ver¬
neigte sich noch einmal und verschwand.

Gudrun sah dicht neben der Mutter , fl« hatte
den Kopf mit dem fchwarzglänzenden Haar an
ihr« Schulter gelehnt. Aus dem Fenster drang
undeutliches Gemurmel . Nach einer Weil« be¬
gann Gudrun zu flüstern und sich an Mamas
Schulter hochzuräkeln. „Bianka trifft Otfried
drunten in der Au, Mama . Sie wird ihn wieder
schrecklich ärgern ." Ei« lachte leise und dunkel
tn sich hinein. „Gestern abend hat si« ihn ganz
verrückt gemacht, Mama . Ei« hat ihm vorge¬
schlagen. datz er sie auf dem Heimweg im Kur-
payk abküssen soll, und hat aber , wie si« es ja
dann immer tut , gleich alles wieder so ver¬
dorben. daß er es gar nicht mehr wagen durfte.
Und dann hat sie Friedrich Wilhelm immerzugelobt und verteidigt ."

„'S !« hat den Friedrich Wilhelm doch gern."
„Oh. sehr. Mama ! Ich weitz es !" Sie zitierte

vor Aufregung , da sie der Schilderungen ge¬
dachte, die ihr Bianka heut« nacht im Bett ge¬
geben hatte . Bianka hatte ihr das mit dem Ab¬
küssen und mit dem stockenden Atem erklärt
und hatte behauptet , daß Morests Bärtchen beim
Küsten im Nacken bestimmt den ganzen Körper
vor Wonne erschauern laste. „Sie hätte sich nie¬
mals von Otsried küssen lassen und hat gemeint,
datz Friedrich Wilhelms Mund bestimmt nicht
nach Tabak rieche und datz er sicherlich noch viel
aufgeregter beim Küsten als Otfried sei. Ueber-
haupt gebe es nichts Schöneres auf der Welt
als solche Aufregungen !"

Die Mutter lächelte. „Bianka ist unver¬
besserlich."

„Aber ich habe sie schrecklich gern. Mama ."
„Das verdient sie auch, mein Kind."
Gudrun rutschte noch höher hinauf und be¬

rührte nun mit ihren, schwarzen Schopf die
Wange der Mutter . „Dich bade ich aber noch
viel lieber , Mama ", flüsterte sie und verstummte,
da nun volltönendes Klavierspiel aus dem
Fenster hallte . Es war ein vierhändiges Stück,
das die Schwestern eingeübt hatten . Aber da das
Spiel gleich wieder aussetzte, begann Gudrun

von neuem. „Otfried kann Gabriel » doch nicht
zwingen, sein« Frau zu werden . Oder doch?"

„Sie wird sich nicht zwingen lasten."
„Das darf aber doch «in Mann gar nicht.Oder doch?"
„So etwa « tut «in Mann überhanvt nicht."
„Ader Otfried versucht es doch Bianka hat

es mir gesagt, und sie weitz es von Stefanie ."
„Gabriele lätzt sich nicht zwingen."
„Warum versucht er es denn überhaupt,Mama ?"
„Das können nur Gabriele und Otfried wis¬

sen, mein Kind. Und da wir Kein Recht haben,
sie zu fragen , so müssen wir eben warten , bis
sie selbst davon zu sprechen beginnen ."

Gudrun streichelte die Hände der Mutter,
hörte plötzlich auf , erhob sich und ging aufgeregt
umher. Sie bog einmal den feinen Körper nach
vorne und streckte sich beim Schreiten in den
Zehen. Dann kehrte sie wieder zur Mutter zu¬
rück. „Mama , das Ist aber sehr kläglich von Vet¬
ter Otfried ." Si « wollte noch etwas sagen, brach
aber ab und lauschte.

Aus den Salonsenstern rauschten rasche,
mächtige Akkorde , vom taktangebenden Diskant
des Organisten begleitet. Es war eine feurige
Rimskij -Korsakowsche Sonatine . Die Spielerin¬
nen «nutzten ihre letzten Kräste hergeben, und
mit immer durchdringenderer Stimm , gab der
Organist das furios« Tempo an , das während
des ganzen Stückes mit maschinengleicher Ge¬
nauigkeit durchgehalten werden mutzte. Man
hatte Visionen von dahinstürmenden Reiter¬
geschwadern. von ungeheuren Räumen und
Kathedralen , über denen es wie in einem Welt¬
gewitter dakinbrauste , in übermächtigen Demon¬
strationen . Und dann drangen Iubelschrei« aus
den Fenstern . Zum erstenmal hatte die Wieder¬
gabe geklappt . Der Organist erschien im Fenster,
wischte sich den Schweiß von der Stirn und ver¬
neigte sich gegen Gabriele und Stesanie . die mit
hochroten Köpfen und lachenden Mündern neben
ihm standen. „Wu-Hunderbar !" meckerte er.
„Ganz wu-hunderbar !"

Gudrun rang die Hände . „Schade, das;
Bianka nicht da ist. Mama ", flüsterte sie ent¬
zückt.

Indessen lag Bianka Uth in der Au.
Und der Vetter las; hinter ihr.

(Fortjetzung folgt.)

UaekrLektesr asss Welt
ITjähriger erschlug seine Müller

po. Stettin , 17. November . In Deutsch-
Krone erschlug ein Siebzehnjähriger seine
Mutter , weil sie ihm Vorhaltungen gemacht
hatte , daß er betrunken nach Hause gekommen
sei. Der Mörder , der inzwischen verhaftet
worden ist, schlug mit einer Eisenplatte

Krankenhaus

Erstmalig Karzerstrafe für Mädchen
po. Lauenburg (Pommern ), 17. November.

Der hiesige Jugendrichter hat zum erstenmal
gegen ein junges Mädchen aus Ju gend¬
arre  st in Höhe eines Wochenendes erkannt.
Das junge Mädchöst hatte in einem Geschäft
einen Schirm entwendet  und war auf
irischer Tat ertappt worden.

Schwere Anwekler über Spanien
Madrid , 17. November . Am Samstagabend

und in der Nacht zum Sonntag ging über
Madrid und Umgebung ein wolkenbruch¬
artiger Neger  nieder , der begleitet von
heftigem Sturm , namentlich unter den Licht¬
leitungen zahlreiche Schäden verursachte . Die
Feuerwehr mußte viele überschwemmte
Keller leerpumpen.  Der Stratzcnbahn-
und der Untergrundbahnverkehr waren wäh¬
rend mehrerer Stunden unterbrochen . Es gab
zahlreiche Vorletzte. Unter dem Sturm hatte
an der spanischen Nordküste besonders die
Fischerei schwer zu leiden . Die Drahtverbin¬
dungen zwischen Vigo , Lissabon und Madrid
waren stundenlang unterbrochen . Ueber La
Geruna tobte der Sturm zeitweise mit der
Stärke eines Zyklons . Viele Dächer wurden
abgedeckt,  Bäume entwurzelt und die
Drabtleitungen zerstört . Im Hafen staute sich
das Master , so datz die tieferttegendey Stadt¬
teile überschwemmt wurden.

158 wahrer Es ist erreicht!
Budapest , 17. November . In der kleinen

ungarischen Ortschaft Tisza Ujlak konnte die
Apotheke ein seltsames Jubiläum feiern : die
Erfindung einer Schnurrbart¬
wichse  vor 150 Jahren , die in kurzer Zeit
die ganze Welt eroberte und von gekrönten
Leuten als unentbehrlich betrachtet wurde.
„Es ist erreicht !" — nannte der Volksmnnd
diese männliche Zier . Die Wichse ermöglichte
das forsche Aufwärtszwirbeln des Schnurr¬
barts . Häufig wurden Diplomaten von Wien
nach Ungarn gesandt ; sie warteten oft tage¬
lang . bis der Erfinder Roykodie  gewünschte
Wichse in der gewünschten Spezialfarbe zn-
snmmengestellt bat . Dem Apotheker brachte die
Erfinditug kein Gluck: er wurde ermordet,
weil man ihm das geheimnisvolle Nezevt auf
diese Art entreißen wollte . Er hatte es aber
wohlweislich seinem Sohn zur Aufbewahrung
gegeben, damit diesem der Ruhm des „Königs
der Schnurrbartwichse " nicht geraubt werdenkönne.

Das Kostüm in -er Streichholzschachtel
Ncuhork , 17. November . Von der Polzei

wurde der Tänzerin  eines Nachtklubs ei»
Kostümwechsel vorgeschriebcn , weil das Ko¬
stüm. mit dem ste allnächtlich so starken Bei¬
fall fand doch zu gewagt sei. Die Tänzerinverlangte gerichtliche Entscheidung
und hoffte vielleicht , nach dem Beispiel der
klassischen Phryne , durch ein Auftreten in dem
inkrimicrten Kostümchen den Richter sich gün¬
stig zu stimmen . Sie hatte sich verrechnet . Der
Richter verlangte nur die Vorlegung des Ko¬
stüms , dann faltete er es fein säuberlich zu¬
sammen . entleerte seine Zündholzschachtel und
brachte das ganze „Gewand " darin unter.
Damit war der Fall entschieden. Ein Kostüm
das man in einer Streichholzschachtel mit sich
berumtragen kann, erschien der Justiz doch zu„minimal ".

AlAettenrilerA
Landjugendkundgebung in Künzelsrm

Künzelsau . Die Stadt Künzelsau Wae
am Sonntaanachmittag Zeuge einer macht¬
vollen Kundgebung der Landlugend vom
nördlichen Teil Württembergs . Die btadtballe
war bis zum letzten Platz besetzt. Nach den
Eröffnungsworten von Kreisleiter Dr . Die t-
rich sprach Gebietsführer Sundermann
über die Aufgaben der Landiugend im
Landdienst und in der Hitler » Jugend die
Grundlage für einen gesunden bäuerlichen
Nachwuchs zu schaffen.

Landesbaucrnfübrer Arnold  behandelte
in grundlegenden Ausführungen all die Fra¬
gen, die dem schwäbischen Bauern am Herzen
liegen. Wenn trotz der Landflucht der letzten
acht Jahre , die für die schwäbische Landwirt¬
schaft einen Verlust von 90000 Menschen be¬
deutete , und den großen Aufgaben , die der
Krieg auch dem Landvolk stellte, es im ver¬
gangenen Jahr gelungen ist, nicht nur die Er¬
träge zu halten , sondern sogar noch zu stei¬
gern , so darf das ganze Landvolk mit Recht
auf diese einmalige Leistung stolz sein. Der
Landesbauernführcr richtete einen flammen¬
den Appell an die Landjugend , die großen
Aufgaben unserer Zeit zu erkennen und auf
dem Lande zu bleiben . Wir wollen ein
Bauerntum heranbilden . das wieder Bauern¬
stolz besitzt und weiß, was es heißt . Bauer
zu sein.

Gauvropagandaleiter Mauer  überbrarbtc
zunächst die Grüße des Gauleiters und zeich¬
nete in einem großen Aufriß ein Bild von
der Politischen Lage . Er sprach hierauf von der
Verpflichtung und der großen und heiligen
Mission , die dein Landvolk durch unsere Zeit
gestellt wird . Die Vergangenheit und Gegen¬
wart lehrt , daß große Völker zugrunde geben,
wenn sie ans dem Geist der Kinderlosigkeit
und der Genußsucht leben und das Bauern¬
tum preisgebcn . Das werden wir zu verhin¬
dern wissen, indem wir dafür sorgen , daß auch
das Landvolk gesunde Lebensmög¬
lichkeiten  und die Stellung erhält , die ihm
in unserem Volke zukommt.

Kultureller Rundblick
die Oberrheinischen Kulturtage in Straßburg

In einer festlichen Veranstaltung im Nah¬
men der Oberrheinischen Knlturtage nahm
am Samstagvormittag im Straßburger
Stadttheater der Chef der Zivilverwaltung
im Elsaß , Gauleiter Robert Wagner,  die
Verleihung des Gaukulturpreises  für
das Lebenswerk des verstorbenen badischen
Kultusministers Dr . Otto Wacker vor . der
sich um die Geschichte des Oberrbeins und die
Erziehung der Jugend große Verdienste er¬
worben hat . — Am Samstagnachmittag fand
im Fcstsaal des historischen Nohan -Schkosies
beim Straßburger Münster mit einer Fcier-stiinde die Eröffnung der Buchaus-
stelluna  statt , wobei der Dichter Hermann
Burte übc . das Thema „Von Volk und
Sprache am Oberrhein " sprach. — Den Höhe¬
punkt der Oberrheinische - Kiiltiirtaae bildete
am Samstag die Festailffiihrnng der „Mei¬
stersinger von N '" rudern"  durch das
Badische Staatstheater unter der Stabssnh-
rung von Hermann Abendrotb und unter
Mitwirkung erster lentscher Sänger und
Sängerinnen für die führenden Partien . ^

Wochendienstplan der HÄ.
Montag:  Der FührerziP tritt um 20 Uhr

vollzähl;  g an der alten Post an . - ^ Diens¬
tag:  Feuerwehrschar Nachtübung . — Mitt¬
woch:  Die Gef . 1/401 tritt um 20 Uhr am»
Rathaus vollzählig an . — Donners¬
tag:  Turnen für die gesamte Gef . 1/401 . —
Sonntag:  Schießen zum L -Schein . Alle
bet. Jg . (siehe „Schwarzes Brett " ) treten um
8.30 Uhr an der alten Post an . Letzte Gelegen -"
heit für den L -Schein

BDM . - Mädelgruppe 1/401 , BDM . - Werk-
gruppe 1/401 . Heute abend 20 Uhr Turnen für
die ganze Gruppe in der Turnhalle (Brühl ).
-V .-kres «« Württemberg 6mbkl . 6sss «otleitum ? (ä . koeg-
v v r , Ltuttgart , briv <ir »eb»tr . 13 VsriaxslsNvr unä Aebrikt-lsitvr k'. kl. Leksvls.  l ' alv . Vertag : Ketivarrvalä Wackt
OmbU. Öruetr : Vel^ blkgyr 'sebs kuob -krnpkerei
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Todesanzeige
3n Schwäbisch Hall verschied am 16. November unsere liebe Mutter

und Großmutter

Wilhelmine Trautwein
geb. Buck

nach einem Leben voll treuer Sorge für die Ihrigen.
Die Feuerbestattung findet am 20. November um 14 Uhr auf dem

Pragfriedhof Stuttgart statt.

Dr . Siegfried Trautwein , z. Zt. bei der Wehrmacht,
mit Frau Lotte » geb. Etoll , und Kindern , Heidenhelm a. Brz.

Frau Herta Stakelbeck . geb. Trautwein,
mit Dr . Hans Stakelbeck und Kinder «, Hosheim im Taunus ,

grau Hilde Dieterich , geb. Trautwein,
mit Dr . Ludwig Dieterich und Kindern , Borghorst in Westfalen.

Zainen, 18. November 1940

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, die

wir beim Heimgang unserer Ueben Entschlafenen

Christine Wohlgemulh
geb. Kufteree

erfahren durften, sagen wir unseren herzlichen Dank.
Besonders danken wir dem Herrn Geistlichen, Stadt»
pjarrer Höitzel, für seine trostreichen Worte , dem Leichen¬
chor und der NS -Frauenschast Maisenbach-Zainen für
Geleit und Kranzniederlegung sowie für die überaus
zahlreichen Kranz - und Blurnenlpenden und allen
denen, weiche die Verstorbene zu ihrer letzten Ruhe¬
stätte begleiteten.

2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Jakob Wohlgemulh

mit Kindern Emma, Erika und Willy

VüekivvN'r
vaueiMüea

Kaden grvtzte
Tedenscksuer
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2-ZlIMttWhIIIW
sofort gesucht. Von wem, sagt die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald>
Wacht".

Auch Ihr Körper
«braucht cki« IktblkUk ?
Kainigung mit e ,

1 1erq.v-orcka»« n,
vss»ii-pr <»l»«n In apotl ». u. v »ogs »i»>»

Jungen

Schaffochsen
mit gutem Gangwerk setzt dem
Verkauf aus. Wer, sagt die Ge-
schästsst. der „Sckwar zw.-Wacht ".

Geräumigez-4  Zimmemohmmr
zu mieten gesucht.

Angebote unter K . 3 . 272 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz»
watd -Wacht". '
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